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vorläufigen Voraussetzungen später beweisender Sätze Tolgerichtig
VOIN Bekannteren ZU) wenıger Bekannten Tortschreitet, könnte also
eiwa In Tolgender Weıise aufgebaut werden: Erste Grundlage die
UrCc Analyse des Bewußtseins SCWONNENE kritische Gew1ßheit VOINn
Daseın inneren Akte und ihres realen Subjektes, des BEH“.
Wie VON da AauUus das ersie metaphysısche Prinzip, das Kontradiktions-
Prinzıp, erwliesen werden kann, wurde schon gezeıigt. Durch ein-
gehendere Analyse des Verstandesaktes Wwäare dann die wesensmäßıigeHinordnung des erkennenden Ich aut das reale Sein als Formalobjektund Erkenntnisziel darzulegen, W1€e auch schon kurz angedeutet wurde;darti INan ohl die Erkenntnis der „Naiura iıntellectus‘“ aulfassen, die
der Thomas als Vorbedingung tür dıe Erkenntnis der Wahrheit
WeNn auch olfenbar nıcht jeder ahnrneı iordert (De verıtate I
d. 9 Um aber aus diesem Naturstreben des Verstandes eiwas Tolgern

können, müßte dann aut dem Weg über das Prinzip VO zureichen-
den rund das Fınalıtätsprinzip krıtisch erhärtet werden  e das (iute als
ratio SUFfLCLENS (vgl C 3, 16) Miıt Hılife dıeses Prinziıpes
wird dann die Objektivität der Sinneserkenntnis, WIe auch besten
vorher der Gedächtniserkenntnisse dargetan. Dann ist der Weg Ireı
iür die Behandlung der Universalienirage in ihrer Zanzen VWeite.

Zum Wärmetod des Weltalls.
Von Adol/l{i Steichen

Der unbequemen Folgerung Aaus dem Entropijesatze, daß die elt
dem Wärmetode enigegengeht, gy]laubt INan vielfach durch dıe Annahme
einer unendliıch großen Energiemenge In der elt entgehen können.
Ist dieser Einwand berechtigt? Wır sehen hıer davon ab, ob ıne actı
unendlich große Energiemenge philosophisch annehmbar ist Oder
nıcht Wir veriahren S} als ob keıin Widerspruch 1m grTiffe selbst
lege, Dann kann 1n doppelter Weise VOIl unendliıch großen Fnergie-

geredet werden.
1: Man kann SdgehN: Die Energiedichte ıst In jedem Punkte des

Raumes endliıch, ® dıe Energiemenge ist unendliıch groß, weiıl die
FEnergie einen unendlich oroßen aum Allein diese unendlich
große Energiemenge rettet die elt nıcht VO] W ärmetode. Denn in
einer nendlıch oben elt verläuit die Energieentwertung auch auf
unendliıch ogroßen Fronten. In jedem einzelnen Punkte ist aber, gemäß
der Anmnnahme, dıe Energiedichte UUr endliıch. In jedem einzelnen
Punkte imdet somıiıt eiıne völlige Entwertung in endlicher Zeıt statt.
Für den Gesamtprozeß der Entwertung ist die Größe der Front, auf
der sıch abspielt, nıcht ausschlaggebend, sondern 1Ur die Energie-dichte.

Man kann aber auch Sag|  « In gewissen Gegenden des
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11HCSs können die Energiedichten unendliıch groß sein. Diıese uUus

tatsächlich unbekannten Energieaufspeicherungen bilden unversiegliche
Energiequellen, aus denen den energiearmen eDIeten nNeue Energie,
und damıt zuifließen kann.

Muß Un die Physık dıe Möglichkeıt unendlich großer Energı1e-
dichten zugeben ” Im 51 Bande der Zeitschr. Physık, 730 1$.,
veröffentlicht der jJunge, hochbegabte russische Physıker Pokrow-
skı ıne beachtenswerte Arbeıt „Zur Frage nach elner oberen Grenze
ür diıe Energiedichte®‘. FT schreıibt „Wıe bekannt, ist ın den ime1sten
eriforschten physıkalischen Erscheinungen das Prinzıp der Superposition
der Energie gültig. Als Folgerung dıeses Prinzıps kann die Addıtivıtät
von Fnergijedichten betrachtet werden. Dabe!ı kann dıe entstehende
Dichte der Energıe, wenıgstens theoretisch, unbegrenzt wachsen. FS
kann aber 1ne Reihe Von Tatsachen vorgelührt werden, welche aul
die Möglıchkeit der Xistenz eiıner oberen (Gjrenze 1ür dıe Energie-
dichte euten Diese Tatsachen betrachten, ist das 1el j1eser
Mitteijlung.““

Den Ausiührungen Pokrowskıis liegt die Annahme: zugrunde, daß die
Materie sıch restlos 1n FEnergie umwandele, und umgekehrt die
Energıe sıch aterıe verdichten kann Diese Annahme ist eutfe
unter den Physıkern weıt verbreiıtet. Wır lassen die einiachen Rech-
NUunNgeCH tort und beschränken uUns aul die wesentlichen (jedanken des
Autors.

bringt olgende Tatsache. In Abständen VO Mittelpunkte des
Atomkernes, die kleiner oder gleich 0—12 sınd, eten sechr be-
deutende Abweıichungen VO Coulombschen (jesetze auf, „welche
jolgendermaßen gedeutet werden können. Man kann nämlıch Ca

nehmen, daß die Energijedichte des elektrischen Feldes bei solchen
Werten Von groß wird, daß das Eindringen VOll Materie oder
Energie in den Raum, welcher den Kern umg1bt, nıcht mehr möglich
ist. Somit muß hier die FEnergijedichte ihren maximalen erreichen,
bıs welchem das Prinzip der Superposition mehr oder wenıger
gültig sSeın kann.‘ CANreı mMan der Masse der schwersten Atomkerne
einen energetischen Ursprung D und benützt iNnNan die Einsteinsche
Beziehung zwıschen der Energie und der Masse U —mc®*
(C bedeutet die Lichtgeschwindigkeit), erhält iINnan tür die Energie-
dichte des elektrostatischen Feldes 1m Abstande VDn 10—13 den
Wert 12°7 g/cm

„Diese Zahl stimmt mıiıt der maxımalen Dichte der aterie ın den
Atomkernen, welche gleich 101831 ıst, gut überein, Was der Ner-

getischen Auffassung VON ateriıe auch erwarten wäre.‘
„Nimmt AN, daß der maxımale Wert Iür die Energiedichte ıne

allgemeine edeutung hat und tür alle Arten VO]  ea} Energie gültig ist,
kann iNnan auch dıe obere (Gjrenze tür einıge andere physıkalische

Größen iests  en.“ tut 1es ZzZuers tür die bsolute Temperatur
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AÄAus dem Werte Von und aus der Gleichung tür dıe Energie des
Atoms berechnet als maxımalen Wert rund 12°06 Grad

AÄus dem erte VOoN und der Stefan-Boltzmannschen Gleichung
tür die Dıchte der Hohlraumstrahlung erg1ıbt sıch der maxımale Wert
der emperatur 117 Kaume das tom rund 124 —+ 0°3 rad
Diese beıden Wert  > iür die maxımale emperatur sind VOon derselben
Größenordnung. Daraus zıieht die interessante Schlußiolgerung:
„Wıe ersichtlich Ist, stimmen die beıden VWerte innerhalb der Fehler-
STCHZCH gut übereın. Somit kann 1INan den Schluß zıehen, daß be1
einer Jemperatur VOIl ei{wa 1012 (irad dıe Energiedichte 1n den
Telilchen und In dem S1€ umgebenden Raume gleich wIırd. Wiürde inan

die Teilchen als Energieverdichtungen ansehen, müßten solche
Teilchen be1ı l1eser J emperatur In dem umgebenden Raume SOZUSASCH
‚auigelöst‘ werden. 1er haben WITr al1so einen rund, NsSseTE An-
nahme bezüglıch der beren Temperaturgrenze als Sanz richtig AULZU-

sehen. Be1i der JT emperatur, welche der maxımalen Energiedichte ent-
spricht, hört die Exıstenz der dıiskreien Materieteilchen auf, und man
kann also von eıner höheren JTemperatur sprechen.“

Aus der oberen (Girenze tür dıie Energiedichte stimmt dann
noch die ‚bere (Girenze Tür die Frequenz ıner Strahlung. Fr
Denutzt dazu mehrere Methoden, die innerhalb der (irenzen der
unvermeidlichen Fehler hinreichend gut miıteinander übereinstımmen.
Als wahrscheinlichen maxımalen Wert findet 10 23°4 Die höchste
bıs jetzt tatsächlıch beobachtete Frequenz iındet sıch De1 der Höhen-
strahlung. 1er fanden Miıllikan und ameron v — 1022°C

Aus der anzch rbeı VOonNn ersieht INanNn, daß 1ne obere (irenze
für dıe Energiedichte sehr gut mıt den neuesten Anschauungen der
Physik verträglich ist und daß wohl kaum ein  F Recht hat, sıch
aul das möglıche Vorhandensein unendliıch großer Energiemengen
irgendwo 1 eltraum beruien, den kommenden ärmetod
der elt leugnen.

Zeitatome
Von Steichen

In Bd 51 der Zeıitschr. Physık, veröffentlicht
'OKTOWSKI eine Arbeit unier dem Tıtel „Zur Frage nach der

Struktur der Zeıt“, VvVonmn der CT selbst schreibt: „In folgender Mitteilung
WIird die Möglıchkeit der Exıstenz eines Teijtatoms. VoNn der Größen-
ordnung VON 10—24 diskutiert.‘ geht aus VOIlNl einem Ergeb-
nN1Ss se1iner 1m vorausgehenden besprochenen al  ung Hıer
hatte geze1gt, daß in den verschiedensten Fällen die Frequenz einer
ahlung einen gewIissen Grenzwert nicht überschreıten kann. Da
Frequenz und periodische eıt einer Schwingung durch eine mathe-


